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Liebe Sportler:innen, liebe Leser:innen, 

Es gibt Dinge, die gehören zusammen: Ski – Stiefel, Tor – Jubel, Aufschlag – Annahme, 
Ball – Pumpe, Trikot – Hose, Sieg – Niederlage, Anspannung – Entspannung, Kraft – 
Ausdauer, usw. All diese Dinge werden durch ihr Pendant erst zum echten Mehrwert.

Und was ist mit - Sport – GEIST? Naja, könntest du dir einen Sport 
ohne Sportsgeist vorstellen? Wir nicht! Wir glauben: Sport und 
Bewegung entfalten ihren Mehrwert erst durch den Geist, in dem 
sie gelebt werden. Deshalb machen wir schon mit dem Logo der 
Evangelischen Sportbewegung (esb) deutlich: 
Bei uns gehören diese zwei Dinge zusammen. 

Sport und Geist. Bewegung und Glaube. So steht deine evangelische 
Sportbewegung für einen Sportsgeist, der von Beziehungen geprägt ist.

Beim Blick auf unser Logo entdecken manche ein Plus – bei uns bewegen sich Men-
schen aufeinander zu und treten in Beziehung zueinander. Das Plus soll ein Vorzeichen 
vor unserer Arbeit sein. Mit Offenheit und Respekt wollen wir auf Menschen zugehen, 
voneinander lernen, miteinander vorangehen und so Gemeinschaft bauen.

Andere sehen in unserem Logo ein Kreuz – Gottes wertschätzende Zusage an uns, 
seine gute Botschaft, prägen unseren Blick auf Sport und Bewegung. Unsere persön-
liche Beziehung zu Gott ist Teil unseres ganzen Lebens – natürlich auch im Sport und 
bei der Bewegung.

Wieder andere erkennen einen bewegten Menschen in unserem Logo – als Men-
schen, als Geschöpfe Gottes, sind wir alle miteinander verbunden. Gemeinsam ge-
stalten wir die Welt des Sports und wirken in unsere Gesellschaft hinein.

Unser Sportsgeist zeigt sich in Beziehungen – zu Anderen, zu Gott und in der 
Welt. Unsere sechs Grundwerte beschreiben das in unterschiedlichen Facetten. 
Hier im Heft werfen sechs Personen einen Blick auf die Grundwerte, aus ihrer 
persönlichen Glaubensperspektive.

Sport. Geist. Das eine geht zwar ohne das andere, aber ihren Mehrwert entfalten 
sie erst zusammen. Ich hoffe und wünsche mir, dass durch die Impulse der esb 
Sport und Geist, Bewegung und Glaube vielen Menschen zum Segen werden. 

Jakobus Hartmann   
Vorsitzender der Evangelischen Sportbewegung
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Grundwerte der esb

Wir heißen alle willkommen.
Jede:r kann bei uns unabhängig von Talent, Können, 
kultureller oder religiöser Zugehörigkeit Sport treiben.

Wir laden zu Sport in Gemeinschaft  ein.
Diese Gemeinschaft  soll von einem off enen, toleranten, 
fairen und wertschätzenden Umgang miteinander geprägt sein.

Wir leben den christlichen Glauben im Sport.
Gott es Wort wird in und durch unseren Sport für jede:n spürbar. 
Wir schaff en Räume, in denen Glauben erlebt, ausprobiert 
und diskuti ert werden kann.

Wir fördern einen Sportsgeist, 
in dem Menschen ihre eigene Leistungsfähigkeit und deren 
Grenzen erleben und lernen können, diese positi v zu deuten.

Wir stehen für einen Sport, in dem der Wert jeder 
einzelnen Person nicht über deren Leistung defi niert wird.

Wir ermöglichen eine positi ve Persönlichkeitsentwicklung
und schaff en Erfahrungsräume für Mitgestaltung und Mitverantwortung.
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Wir heißen alle 
willkommen.

Matthias Rumm
ist Landesjugendpfarrer und war früher auf rollenden Brettern 

unterwegs. Heute fährt er nur noch im Winter auf Brettern 
die Hänge herunter. Er schaut gerne anderen zu, wie sie dem 

Ball hinterherrennen und tritt nur noch selten selbst gegen das 
Leder. Dafür ist er so viel mit dem Fahrrad unterwegs, dass sich 

sein ÖPNV-Abo und das Auto fast gar nicht mehr rentieren.

Jede:r kann bei uns unabhängig vonTalent, 
Können, kultureller oder religiöser 
Zugehörigkeit Sport treiben.
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„Wir heißen alle willkommen“ – so lautet der erste Grundwert der Evangelischen 

Sportbewegung (esb). Das bedeutet: Es werden keine Unterschiede gemacht. Das 

ist ein schöner, wichtiger, wertschätzender Grundsatz, aber alles andere als selbst-

verständlich. Denn allzu oft machen Menschen Unterschiede oder sehen sich damit 

konfrontiert. In der Gesellschaft gibt es Gewinner oder Verlierer, Arme oder Reiche, 

Laute oder Leise, Sportliche oder Unsportliche, Musikalische oder Unmusikalische, 

Outdoorfreaks oder Stubenhocker, Gemeinschaftssuchende oder Zurückgezogene, 

Einheimische oder Zugezogene, Engagierte oder Verhaltene, beruflich Erfolgreiche 

oder Arbeitslose. Menschen teilen andere ein. Und oft wird im Sport auch eingeteilt, 

zumindest nach Altersklassen, manchmal auch nach Leistungsklassen. In der esb ist 

das anders. Da können Menschen einfach so Sport treiben ohne Unterschiede.

Eine solche Einstellung klingt fast biblisch. Der Apostel Paulus erlebte auch, dass 

Menschen Unterschiede machen und in Gemeinden Konflikte und Machtgefälle ent-

stehen. Und deshalb schrieb er an die Gemeinden in Galatien: „Es spielt keine Rolle 

mehr, ob ihr Juden seid oder Griechen, Sklaven oder freie Menschen, Männer oder 

Frauen. Denn durch eure Verbindung mit Christus Jesus seid ihr alle wie ein Mensch 

geworden.“ (Gal 3,28 BB). Eins in Christus – ohne Unterschiede. Und wie das ge-

schieht, sagt Paulus auch: „Ihr seid alle Kinder Gottes, weil ihr durch den Glauben mit 

Christus Jesus verbunden seid. Denn ihr alle habt in der Taufe Christus angezogen. 

Und durch sie gehört ihr nun zu ihm“ (Gal 3,26f.).

Wer so angenommen ist, sucht keine Unterschiede zu anderen – auch nicht im Sport. 

Jede:r kann dabei sein und „unabhängig von Talent, Können, kultureller oder reli-

giöser Zugehörigkeit Sport treiben.“ So kann Sport schon jetzt und angesichts der 

oft aufgemachten Unterschiede zwischen Menschen ein guter (Vor-)Geschmack von 

Gottes neuer Welt sein. Wohl bekomm’s!

Matthias Rumm
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Ellen Schneider 
ist Diakonin in der evangelischen Gemeinde- 
und Jugendarbeit und ist am liebsten draußen 
unterwegs und sportlich akti v. Sie ist immer 
wieder begeistert von der Gemeinschaft , die im 
Sport, aber auch im Glauben entstehen kann.

Wir laden zu Sport
in Gemeinschaft  ein.
Diese Gemeinschaft  soll von einem off enen, 
toleranten, fairen und wertschätzenden 
Umgang miteinander geprägt sein.
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Was wäre denn Sport ohne all die Menschen drum herum. Beim Mannschaftssport 
ist es ganz offensichtlich, dass es alleine nicht geht. Da sind alle aufeinander ange-
wiesen und ein Team funktioniert nur gemeinsam. Aber auch beim Individualsport 
stände man ganz schön dumm da, wenn man keine Trainer im Hintergrund hätte, 
keine Familie und Freunde, die supporten. Und dann sind da noch die Fans, die oft 
auch eine wichtige Rolle spielen. Ja was wäre Sport ohne all die Menschen, die in 
irgendeiner Form dabei sind?  

Beim Blick auf die Jesus-Geschichten entdecken wir, dass für Jesus die Gemein-
schaft, das Miteinander mit anderen Menschen, wichtig war. Er hat sich sein Team 
zusammengestellt und seine 12 Jünger berufen. Sie waren gemeinsam unterwegs, 
haben Leben und Glauben geteilt. Außerdem: Jesus hatte Fans. An vielen Stellen in 
der Bibel wird erzählt, dass ihm eine Menschenmenge folgte. Bei der Vermehrung 
von Fischen und Brot sollen es 5000 Männer gewesen sein, dazu noch Frauen und 
Kinder.  Jesus war fast immer von Menschen umgeben, er war nur selten allein. 
Man könnte sagen, es gab einen richtigen Fan-Kult rund um Jesus. Doch der hat sich 
davon nicht beeindrucken lassen und ist nicht abgehoben. Jesus hatte immer das 
Wohl der Menschen im Blick und er hat sogar Einzelne aus der Menge heraus gese-
hen und wahrgenommen. Ihm waren die Bedürfnisse der Menschen nicht egal, im 
Gegenteil, er hat sich um sie gekümmert. Und er hat sich auch um die gekümmert, 
die sonst eher abseits standen und vom Rest der Gesellschaft ausgegrenzt, manch-
mal sogar verachtet wurden. Auch manche der Jünger waren eher Randtypen. In 
dieser bunten Truppe - rund um Jesus - gab es natürlich auch Unstimmigkeiten und 
Streit. Ganz normal, wenn unterschiedliche Typen zusammenkommen. Jesus war 
dabei aber wichtig, dass alle im Blick waren und Jede und Jeder an der Gemeinschaft 
teilhaben konnte. Schließlich hatten sie ja auch alle ein gemeinsames Ziel, dass sie 
verbunden hat.

Hat Sport nicht auch das Potential, eine richtig gute Gemeinschaft erlebbar zu ma-
chen und haben wir im Sport nicht auch ein gemeinsames Ziel? Ist da nicht Jesus ein 
richtig gutes Vorbild? Was können wir also tun, um genau diese Gemeinschaft, in 
der alle ihren Platz haben, erlebbar zu machen?

Ellen Schneider



10

Wir leben den 
christlichen Glauben 
im Sport.
Gottes Wort wird in und durch unseren Sport 
für jede:n spürbar. Wir schaffen Räume, 
in denen Glauben erlebt, ausprobiert 
und diskutiert werden kann.
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Ernst-Wilhelm Gohl 
ist seit 2022 Landesbischof der Evangelischen 

Landeskirche in Württemberg. Er steht für eine 
Kirche ein, die Gottes frohe Botschaft allen Men-

schen verkündigt und sie in Bewegung bringt.
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Als Jugendlicher habe ich viel Sport gemacht. Handball, Judo und Badminton. Be-

sonders in einer Mannschaftssportart lernt man das Miteinander. Wer immer nur das 

Tor selbst „machen“ will, kommt nicht weit. Da ich meinen Zivildienst im Rettungs-

dienst und Krankentransport ableistete und wir dort schichteten, konnte ich nicht 

mehr regelmäßig trainieren. Die Folge: Über 25 Jahre war ich in Sachen Sport inaktiv. 

Als Ulmer Dekan wurde ich 2010 von einer Initiative angefragt, ob ich nicht mit sieben 

anderen Personen beim Einsteinmarathon in Ulm mitlaufen wolle. Eigentlich wollte 

ich nicht. Denn reines Laufen (ohne Ball) fand ich langweilig. Ich ließ mich aber über-

reden. Von 0 auf 42,195 km innerhalb von sieben Monaten erwies sich dann schon 

als Herausforderung. 

Die Initiative stellte uns einen Personalcoach zur Seite. Jede Woche erhielten wir ei-

nen neuen Trainingsplan, der dann von jedem und jeder die Woche über abgearbeitet 

wurde. Samstags liefen der Trainer und die ganze Gruppe miteinander. Ich dachte: 

Das ist ja wie im Glauben. Du brauchst die Regelmäßigkeit für Dich allein. Das tägliche 

Lesen der Losungen, das Gebet. Egal wie Deine Praxis aussieht. Die Regelmäßigkeit ist 

wichtig – ob Du Lust hast oder nicht. Aber dann braucht es auch die Gemeinschaft. 

Die gemeinsame Praxis und die Ermutigung. Was ist Gottesdienst anderes?  

Anders als bei Handball, Judo und Badminton kam es beim Laufen nicht auf das Ge-

winnen an. Es ging einzig und allein darum, die 42 km zu schaffen. Das war das Ziel. 

Der Weg ist eben nicht das Ziel. Das Ziel ist das Ziel! 

Dieses eine Ziel verband uns alle miteinander. Ich lernte Menschen kennen, denen ich 

sonst nie begegnet wäre. Ein gemeinsames Ziel führt unterschiedlichste Menschen 

zusammen. Das ist es, was zu Beginn der Kirche so viele Menschen an den Christen 

beeindruckt hat. Hier sind Männer und Frauen, Freie und Sklaven, Reiche und Armen, 

Angesehene und Verachtete, Alte und Junge miteinander Kirche. Sie leben aus dem 

Glauben, dass in Gottes Reich andere Maßstäbe gelten. Die Gesellschaft macht Unter-

schiede. Gott nicht. Seine Barmherzigkeit gilt allen Menschen. 

Diese Botschaft leben wir Christinnen und Christen in der Welt. Mal gelingt es uns 

besser, mal schlechter. Das Reich Gottes als Ziel vor Augen lässt uns auf Durststrecken 

durchhalten. Denn die gibt es nicht nur beim Marathon. 

Ernst-Wilhelm Gohl 
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Julia Hermenau Oliveira 
ist stellvertretende Vorsitzende des Evangelischen 
Jugendwerks in Württemberg, leidenschaftliche
Anhängerin des VfB Stuttgart und im Fanclub 
„Stuttgarter CVJM Buaben“ engagiert.

Wir fördern 
einen Sportsgeist,... 
...in dem Menschen ihre eigene Leistungs-
fähigkeit und deren Grenzen erleben und 
lernen können, diese positiv zu deuten.
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Ich liebe die Berge, die Natur und die beeindruckende Landschaft. In den Bergen 
fühle ich mich der Schöpfung so nah. Vor kurzem sind wir nach Slowenien gefahren 
- mit dem Vorhaben den Triglav zu besteigen. Mit 2864m ist er der höchste Berg 
Sloweniens. Bereits zwei Versuche, den Gipfel in den letzten Jahren zu bezwingen, 
scheiterten aufgrund von schlechten Wetterbedingungen. Doch dieses Mal sollte 
mein großer Traum wahr werden. 

Sieben Stunden Aufstieg an Tag 1, Übernachtung auf 2515m, am nächsten Morgen 
die letzten 300 Höhenmeter inklusive Klettersteig und dann alles wieder zurück zum 
Ausgangspunkt. Während unserer 2-tägigen Tour gab es immer wieder Situationen, 
in denen ich meine eigenen Grenzen knallhart aufgezeigt bekommen habe. Die Hitze 
während des langen Aufstiegs, starker Wind am frühen Morgen im Klettersteig, ein 
kurzer Hagelsturm kurz vor dem Gipfel oder ein heftiges Gewitter im letzten Drittel 
des Abstiegs. Wie gut, dass man beim Wandern selten ganz allein ist! Man trägt das 
Gepäck gemeinsam, teilt das Wasser und spricht sich gegenseitig Mut zu.

So einen Sportsgeist leben wir auch in der esb! Jede:r kann auf ihrem oder seinem 
Leistungsniveau trainieren und spielen, sich mit seinen Gaben und Fähigkeiten ein-
bringen. Und wenn wir dabei Grenzen unserer Leistungsfähigkeit erleben, springen 
andere ein und helfen aus. All das erleben wir in einem gemeinsamen Sportsgeist – in 
Gottes Geist. Wie es in 1. Kor. 10,31 steht: „Ihr esst nun oder trinket oder was ihr tut, 
so tut es alles zu Gottes Ehre.“ Wir leben und erleben den Sport zu Gottes Ehre. Wir 
erfahren unsere Grenzen gemeinsam, diese wurden ebenso wie unsere Stärken von 
Gott in uns gelegt. Diese Erkenntnis, dass unsere Schwächen von der Gemeinschaft 
getragen werden und Teil von Gottes Schöpfung sind, lässt unseren Blick darauf po-
sitiv werden. Wir können unsere Grenzen gemeinsam positiv deuten, besonders im 
Nachhinein wenn wir auf das Erlebte zurückschauen und sehen, was wir erreicht 
haben. Trotz müder Beine und schmerzendem Rücken auf dem Triglav zu stehen und 
Gottes großartige Schöpfung zu bestaunen, lässt mich zu Gottes Ehre jubeln! 

Julia Hermenau Oliveira 
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Leistung

Philipp Geißler 
ist seit Herbst 2020 der Sportbeauf-
tragte der Evangelischen Landes-
kirche in Württemberg. Für ihn ist 
Bewegung eine wichtige verbindende 
Ebene zwischen den Menschen.

Wir stehen für 
einen Sport,
in dem der Wert jeder einzelnen Person 
nicht über deren Leistung definiert wird.
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Im Sport Leistung zu bringen, macht Spaß. Ich fühle mich wohl, wenn ich mich spü-
re und merke was ich kann und dass ich über mein sportliches Tun und Lassen – ja, 
die Trainingspausen gehören auch dazu – meine persönlichen Grenzen verschieben 
kann. Auch sich im Sport mit anderen zu messen, kann eine Quelle der Lust und der 
Freude sein. Ich sehe, dass die Person neben mir alles gibt, und das motiviert mich, 
selbst einen Zahn zuzulegen, oder nochmal eine Schippe drauf zu packen. Schwierig 
wird es erst da, wo ich mich über meine Leistung definiere. Definieren heißt ja, „be-
stimmen“ oder „festlegen“. Wenn ich also von meiner Leistung bestimmt, oder auf 
meine Leistung festgelegt werde, dann werde ich reduziert – oder tue dies selbst.

Erleben kann man das immer wieder. Beim eigenen Sporttreiben, aber auch bei an-
deren. Solange ich „liefern“ kann, habe ich kein Problem damit, mich auf meine 
Leistung festlegen zu lassen. Spannend wird es erst, wenn es mal nicht so klappt, 
oder wenn ich nicht mehr kann und dann bei dem behaftet werde, was ich oder 
andere von mir verlangen. Frag Dich selbst: Wie redest Du mit Dir, wenn Dir etwas 
nicht gelingt? Liebevoll oder anklagend? Mit Entsetzen denke ich an Kamila Walije-
wa, die 15jährige Eiskunstläuferin, die schon vor den Olympischen Winterspielen in 
Peking als Star gehandelt wurde, und die am Wirbel um Ihre Person und die aufkom-
menden Dopingvorwürfe vor laufender Kamera zerbrochen ist. Von Ihrer Trainerin 
kommen im Anschluss statt tröstenden Worten, nur anklagende Fragen. Aus dem 
„Jahrhundert Talent“ wird ein „Wegwerfmädchen“. Hat sie sich das so gewünscht? 
Bestimmt nicht? Ist sie auf ihre Leistung festgelegt worden? Definitiv. Nicht nur solch 
populäre Beispiele zeigen, wie gefährlich es ist, wenn Menschen über eine bestimm-
te Akzidens (ein un-wesentliches Merkmal) definiert werden. Im Umkehrschluss die 
Frage: Was ist das Wesentliche, über das ich definiert werden will?

Aus Perspektive des Glaubens ist die Antwort klar: Du brauchst Dich nicht darauf 
festlegen zu lassen, was Du kannst oder nicht kannst. Du darfst wissen: Was fest-
steht ist die Liebe Gottes, der Dich „ins Leben geliebt“ hat. Zugegeben, ich selbst 
vergesse das immer wieder – gerade beim Sport – und muss von Zeit zu Zeit daran 
erinnert werden. Deshalb freut es mich sehr, dass die esb definiert hat, dass in ihrem 
Bereich niemand über seine Leistung definiert wird.

Philipp Geißler 

Leistung
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Nadine Knauf
ist Referentin für Sport im CVJM Deutsch-
land. Sie liebt es draußen unterwegs zu 
sein, zu Fuß, mit dem Rad oder auf Skates. 
In der Halle ist Badminton ihre favorisierte 
Sportart.

Wir ermöglichen eine 
positive Persönlichkeits-
entwicklung...
...und schaffen Erfahrungsräume für 
Mitgestaltung und Mitverantwortung.

Persönlichkeit
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Meistens geht es ganz klein los. Vielleicht kennst du das: Du bekommst mit, dass es 

irgendwo eine Sportgruppe gibt und schnupperst erst mal rein. Wenn es dir gefällt 

– was hoffentlich der Fall ist – gehst du regelmäßig hin, lernst die anderen Sportler:in-

nen besser kennen, freundest dich mit ihnen an und wächst in die Sportart immer 

mehr hinein. Zu Beginn bekommst du einiges beigebracht, lernst Regeln, Techniken 

und Taktiken, trainierst, spielst und bestreitest vielleicht auch den ein oder anderen 

Wettkampf. Und dann ergeben sich nach und nach immer mehr Möglichkeiten, wie 

du dich im Training und darüber hinaus einbringen, mitgestalten und Verantwortung 

übernehmen kannst: Da kommt jemand Neues, und jetzt ist es an dir, dein Wissen und 

deine Erfahrung weiterzugeben. Da hört der bisherige Trainer auf, und du erklärst dich 

bereit, die Organisation der Übungsstunden zu übernehmen. Da hast du die Idee, mit 

der Gruppe auch mal was anderes zu unternehmen, und organisierst einen gemein-

samen Ausflug. Da wirst du angefragt, ob du nicht die Abteilung im Vorstand vertreten 

möchtest, und lernst so Gremienarbeit und andere Abteilungen des Vereins kennen. 

Da wünscht sich die Gruppe Begegnung mit anderen Sportler:innen, und du suchst 

dir zwei Mitstreiter:innen und rufst ein kleines Turnier ins Leben. Und und und … 

So ging es mir zumindest damals in meinem Badmintonverein. Und ich fand es großar-

tig, dass ich so vieles ausprobieren, aktiv gestalten und daran wachsen konnte. Wich-

tig dabei war, dass es immer freiwillig war – nach dem Motto „Alles kann, nichts muss.“ 

Und dass mir Menschen Dinge zugetraut, mich begleitet und unterstützt haben. 

Und so erlebe ich es auch heute in vielen CVJM Sportgruppen und Gremien. Ein gutes 

Beispiel dafür ist das CVJM Indiaca Netzwerk Deutschland (CIND), das aus vielen Eh-

renamtlichen besteht, die sich mit unterschiedlichen Schwerpunkten für ihre Sportart 

stark machen. In einem Instagram-Post schrieb eine Mitarbeiterin: „Das CIND bietet 

tolle und vielfältige Möglichkeiten, sich zu engagieren und in neue Bereiche zu schau-

en. Wer hätte so gedacht, dass ich mich mal mit Homepage-Gestaltung auseinander-

setze!? CIND und Indiaca bedeuten für mich Weiterentwicklung. Fähigkeiten einbrin-

gen und neue Fähigkeiten erlernen und mitnehmen – sei es sportlich oder mental!“

In diesem Sinne: Lasst uns dieses große Potenzial des Sports nutzen und Räume für 

Mitgestaltung und persönliches Wachstum schaffen. Mit Jesus Christus mutig voran!

   

   Nadine Knauf

Persönlichkeit



18

Die esb - deine evangelische sportbewegung

Sport bewegt Menschen. In vielerlei Belangen. Was uns als esb dabei wich-

tig ist, beschreiben wir in diesem Impulsheft. Wir freuen uns, wenn du un-

sere Sichtweisen auf den Sport und seine Potentiale teilst. Es ist ein außer-

gewöhnlicher Sportsgeist, der sich überall dort entfaltet, wo sich Menschen 

entscheiden, die besonderen Akzente der esb-Grundwerte umzusetzen. Als 

deine evangelische Sportbewegung begleiten und vernetzen wir dich dabei. 

Denn wir bilden das Dach über alle sportlichen Angebote, Initiativen und Akti-

ven im christlich-kirchlichen Kontext. Herzlich willkommen also bei deiner esb!

Als esb sind wir ein Arbeitsbereich des Evangelischen Jugendwerks in Württemberg 

(EJW) und bespielen das Handlungsfeld „Sport“ für die Evangelische Landeskirche. 

Zugleich ist die esb als Sportverband mit besonderer Aufgabenstellung Mitglied im 

Württembergischen Landessportbund (WLSB) und gestaltet das Zusammenspiel von 

„Kirche und Sport“ aktiv mit. Als Teil der deutschlandweiten CVJM-Bewegung ist die 

esb ebenfalls mit dem Dach des organisierten Sports, dem Deutschen Olympischen 

Sportbund (DOSB) und mit weiteren Jugendverbänden verbunden. Mit dieser breiten 

Aufstellung stärkt die esb alle Angebote und Initiativen unter ihrem Dach. Sie bietet 

eine vernetzende Plattform für alle Beteiligten, multipliziert innovative Projekte, be-

gleitet Haupt- und Ehrenamtliche in ihren Aktivitäten und entwickelt nachhaltige Im-

pulse für den „Begegnungsraum des Sports“ als Wesenszug der christlichen Gemeinde. 

Als Christen im Sport glauben wir daran, dass uns Gott ein großes Potential zur Ge-

staltung und Entfaltung unseres Lebens geschenkt hat. Er hat „unsere Füße“ sozu-

sagen „auf weiten Raum“ gestellt (nach Psalm 31,9). Diese Möglichkeiten zu ent-

decken, das wollen wir als Sportbewegung fördern. Entdecke deine persönlichen 

„körperlichen Fähigkeiten“ und habe Freude in der Bewegung mit anderen. Entde-

cke deine gemeinschaftsbezogenen „Fähigkeiten zur Gestaltung“ - nutze die sport-

lichen Freiräume und ermögliche anderen gute Bewegungserfahrungen. In diesem 

„weiten Raum des Sports“ begleitet dich deine evangelische Sportbewegung gerne. 
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esb-Förderkreis-Mitglied werden  
Der Förderkreis der Evangelischen Sportbe-

wegung ist ein Teilbereich des EJW-Förder-

vereins. Jeder kann Mitglied im EJW För-

derverein zu Gunsten des esb-Förderkreises 

werden. Mit der Mitgliedschaft  wird ein 

Zeichen für den großen Wert ganzheitlicher 

Gemeinde- und Jugendarbeit gesetzt. 

Mehr Infos: 

www.evangelische-sportbewegung.de

Dich bewegt Sport und Glaube? 
Du willst Menschen in Bewegung bringen? 
Oder machst bereits ein Sportangebot?

Dann werde Teil der esb! 

Wir freuen uns auf dein Interesse. 

Schicke eine Mail an: info@ejw-sport.de.

Deine Ansprechpartner sind: Judith Kaplan und Henrik Struve

unterstützen

mitmachen

Stärke den Sport, der dich bewegt. 

Mit einer (Dauer-)Spende oder der Mitgliedschaft  

im esb-Förderkreis unterstützt du die Akti vitäten der esb. 

Die Beiträge und Spenden werden zweckgebunden für die Finanzierung von Sport-

projekten und einer weiteren hauptamtlichen Referent:innenstelle eingesetzt. Alle 

esb-Maßnahmen zielen darauf ab, dass noch mehr Menschen von den Initi ati ven 

und Angeboten vor Ort erreicht und geprägt werden.

Spenden für die esb

Spendenkonto des EJW: 
Ev. Bank (EB)
IBAN: DE24520604100400405485
BIC: GENODEF1EK1
Projekt-Nr. EK100



Gott , der Schöpfer aller Bewegung, segne dich,

er bewahre dich vor aller Verletzung

deines Körpers und deiner Seele.

Der gnädige Gott , schenke dir Freude

an deinen Fähigkeiten und an der Gemeinschaft .

Er wende sich dir in seinem Frieden zu

und gebe dir Mut, dich deinen Mitmenschen zuzuwenden. 

AMEN 

nach 4. Mose 6, 24+25

Jakobus Hartmann

Gebet
       vor dem Start

Segen 
    für Sportler:innen

Großer Gott ,

danke für die Freude an der Bewegung.

Danke für die Möglichkeit, miteinander Sport zu treiben.

Du hast uns nach deinem Ebenbild geschaff en.

in deinen Augen sind wir unendlich wertvoll  – 

als Sieger und als Verlierer – ganz egal wie talenti ert wir sind.

Danke, dass du uns zu einer großen Gemeinschaft 

aus Mitspieler:innen, Gegner:innen, Spieleiter:innen 

und Zuschauenden machst.

Gib uns die Fähigkeit, jede und jeden off en und frei

von Vorurteilen anzunehmen, so wie du uns annimmst.

Unser Spielen/Bewegen/Sport treiben

legen wir in deine Hand.

AMEN




